
Eltern müssen auf der Straße Rad fahren
Laut Straßenverkehrsordnung dürfen Eltern Kinder nicht mit dem Fahrrad auf dem Bürgersteig begleiten. Wer sich dem
widersetzt, dem drohen Bußgelder. Polizist Erwin Hanschmann sieht die Eltern bei der Verkehrserziehung in der Pflicht.

VON SARAH BIERE

Eigentlich sind die Regeln der Stra-
ßenverkehrsordnung ganz einfach:
Kinder bis acht Jahre müssen auf
dem Bürgersteig Fahrrad fahren,
Kinder bis zehn Jahre dürfen den
Gehweg mit ihren Rädern befahren
– alle älteren Radfahrer müssen die
Straße benutzen. So besagt es Para-
graf 2, Absatz 5 der Straßenver-
kehrsordnung. So weit, so gut. Für
Eltern und ihre Kleinkinder bedeu-
tet das im logischen Schluss – das
Kind fährt auf dem Gehweg, der be-
gleitende Erwachsene auf der Stra-
ße. Diese Regelung sorgt jedoch re-
gelmäßig für Unmut bei den Eltern.
Viele befürchten, im Ernstfall von
der Straße aus nicht schnell genug

eingreifen zu können. Daher
kommt es immer wieder vor, dass
sich Rad fahrende Eltern den Regeln
widersetzen und gemeinsam mit ih-
ren kleinen Kindern auf dem Bür-
gersteig fahren. Wer dabei von der
Polizei erwischt wird, riskiert eine
Verwarnung – im Ernstfall sogar ein
Bußgeld in Höhe von zehn bis 25
Euro.

„Den Zahn ziehe ich den Eltern
immer sofort“, sagt Polizeihaupt-
kommissar Erwin Hanschmann,
der seit 17 Jahren im Bereich der
Unfallprävention als Verkehrserzie-
her tätig ist: „Erwachsene müssen
auf der Straße fahren. Denn selbst
wenn das Kind von den Eltern auf
dem Bürgersteig begleitet wird, ist
es Mama und Papa im Ernstfall so-

wieso nicht mehr möglich einzu-
greifen. Alles, was die Eltern tun
können, ist ihrem Kleinkind War-
nungen zuzurufen.“ Und darin läge
auch direkt das eigentliche Pro-
blem. „Eltern machen sich generell
zu wenig Gedanken darüber, wann
das Kind tatsächlich in der Lage ist,
sicher am Straßenverkehr teilzu-
nehmen“, betont Hanschmann.
Was bedeutet es, Radfahren zu kön-
nen? „Ein Fahrrad ist ein techni-
sches Gerät. Erst wenn das Kind in
der Lage ist, das Rad zu beherrschen
– mitsamt Bremsen, Ausweichen
und Geradeausfahren –, sollte es am
Straßenverkehr, und dazu gehört

auch der Bürgersteig, teilnehmen“,
sagt der Verkehrssicherheitsbeam-
te. Eine Mutter, die ihrem Kind zu-
rufen muss, dass es Bremsen soll,
kann davon ausgehen, dass das
Kind noch nicht gut genug Fahrrad
fährt. „In der Regel sind die meisten
fünf- und sechsjährigen Kinder
noch zu wackelig auf ihren Rädern
unterwegs. Kinder, die mit fünf Jah-
ren super Radfahren, sind inzwi-
schen die Ausnahme.“ Die motori-
schen Fähigkeiten junger Kinder
hätten sich in den vergangenen Jah-
ren deutlich verschlechtert. Das
läge auch daran, dass sie zu viel Zeit
vor dem Computer verbringen.

Zwar sei der Bürgersteig ein aus-
gewiesener Schutzraum, dennoch
lauerten auch dort zahlreiche Ge-
fahren, wie etwa Garagenausfahr-
ten. „Was viele Eltern nicht wissen:
Kinder bis etwa acht Jahre haben ein
eingeschränktes Blickfeld – sie sind
quasi mit einem Tunnelblick unter-
wegs und können viele Gefahren,
die Erwachsene wahrnehmen,
überhaupt nicht sehen“, erläutert
Hanschmann. Zudem hätten wis-
senschaftliche Untersuchungen er-
geben, dass Kinder erst mit etwa elf
bis zwölf Jahren in der Lage sind,
komplexe Zusammenhänge im
Straßenverkehr zu erkennen und
darauf zur reagieren. „Natürlich gibt
es immer auch Ausnahmen von der
Regel“, sagt der Verkehrserzieher.

Insgesamt vier Beamte sind in
Gladbach für die Verkehrserziehung
zuständig. „Das bedeutet etwa
30 Kindergärten und zwölf Grund-
schulen pro Verkehrserzieher. Rea-
listisch ist es uns also möglich, jede
Gruppe und Klasse ein Mal pro Jahr
zu sehen“, erläutert Hanschmann.
Eltern könnten sich daher nicht nur
auf die Verkehrserziehung in den
Schulen und Kitas verlassen. „Es ist
unablässig, dass die Eltern mit ihren
Kindern üben. Parks, Schulhöfe und
freie Plätze bieten sich dafür an“,
empfiehlt der Polizist. In der Ju-
gendverkehrsschule an der Dessau-
er Straße kann zudem in den Ferien
das richtige Verhalten im Straßen-
verkehr geprobt werden.

Ein weiterer Tipp des Experten:
„Schnell sind die Kinder immer. Erst
beim langsamen Fahren werden
viele Schwächen sichtbar. Ein gutes
Übungsspiel dafür sind etwa Schne-
cken-Rennen mit den Fahrrädern.“
Zudem empfiehlt Hanschmann für
junge Fahrrad-Anfänger Räder mit
Rücktritt-Bremsen – „die sind ein-
fach sicherer“.

Radwanderung zu
den Mühlen der Region
(kf) Der Fahrradclub Rheydt führt
am Samstag, 21. September, eine
Radwanderung mit Halt an ver-
schiedenen Mühlen im Umkreis
durch. Treffpunkt ist der Innenhof
im Schloss Rheydt. Die Abfahrt ist
um 9.30 Uhr. Die Teilnahme kostet
zehn Euro, für Nichtmitglieder 15
Euro. Es ist erforderlich, eine private
Haftpflichtversicherung nachzu-
weisen. Wegen der begrenzten Teil-
nehmerzahl wird um Anmeldung
unter 0176 99395992 oder per E-Mail
an fcrheydt@yahoo.de gebeten.

MELDUNGEN

Spaziergang im
Schloss Wickrath
(kf) Am Sonntag, 29. September, bie-
tet die MGMG einen barocken Park-
spaziergang mit Wickrather
Schlossgeschichten an. Der etwa 90-
minütige Spaziergang startet um 15
Uhr. Treffpunkt ist im Schlosspark
Wickrath am Schild „Parkführun-
gen“. Der Rundgang kostet für Er-
wachsene sieben, für Kinder bis 14
Jahre drei Euro. Karten gibt es beim
Reisebüro Haupts (02161 820980),
bei den First-Reisebüros (02161
22001) sowie online unter
www.stadttouren-mg.de.

Nächste Termine
für die Blutspende
(ango) 3500 Spender benötigt NRW
täglich, um eine zuverlässige Versor-
gung der Patienten in Krankenhäu-
sern zu gewährleisten. Die nächste
Gelegenheit zur Blutspende ist am
Montag, 23. September, in der Ka-
tholischen Grundschule Engelsholt
56, von 16 bis 19.30 Uhr, sowie am
Freitag, 27. September, in der Ge-
meinschaftsgrundschule, Orffstra-
ße 5, von 15 bis 19.30 Uhr. Spenden
kann jeder gesunde Mensch ab 18
bis 68 Jahren. Jeder Spender be-
kommt als Dankeschön einen Ther-
mo-Trinkbecher. Weitere Informa-
tionen unter der DRK-Blutspende-
dienst West-Hotline: 0800 1194911.

Nach Meinung von Polizeihauptkommissar Erwin Hanschmann sollten Kinder auf Fahrrädern erst dann am Straßenverkehr
teilnehmen, wenn sie ihr Rad sicher beherrschen. FOTO: KEYSTONE/VOLKMAR SCHULZ

2003 Damals lag Gladbach mit
270 verletzten Kindern im Stra-
ßenverkehr (davon 114 mit dem
Rad) an der Spitze von NRW.

2012 Inzwischen haben sich die
Zahlen deutlich verbessert. Im ver-
gangenen Jahr waren es 95 ver-
letzte Kinder im Straßenverkehr
(34 mit dem Rad) – der bisherige
Tiefstand.

So haben sich die
Unfallzahlen entwickelt

UNFALLSTATISTIK

Die Museums-Uni geht in die dritte Runde
Warum können Textilien leuchten? Diese und andere spannende Vorträge, die von Professoren
der Hochschule Niederrhein gehalten werden, warten auf Schüler der Klassen fünf bis zehn.
VON SILVANA BRANGENBERG

Uni und Museum: Passt das zu-
sammen? Diese Frage kann ganz
klar mit einem Ja beantwortet wer-
den. Denn zum einen werden die
Schüler an das Städtische Museum
Schloss Rheydt herangeführt, und
zum anderen können sie erstmalig
Uni-Luft schnuppern: Das ist die
Idee der Museums-Uni, die am
8. Oktober in die dritte Runde geht.
Auf die Schüler der Klassen fünf bis
zwölf warten spannende Vorträge.

So heißt es unter anderem für
Oberstufenschüler „Warum können
Textilien leuchten?“ oder „Wie funk-
tioniert eigentlich ein Kranken-
haus?“. Für die Schüler der Mittel-
stufe wird endlich ein Geheimnis
gelüftet. Denn Professor Dr. Sieg-
fried Kirch vom Fachbereich Wirt-
schaftswissenschaften wird ihnen
erklären, wozu man Mathematik
braucht. Und Mikrobiologe Profes-
sor Dr. Dr. Alexander Prange nimmt
die Schüler mit auf eine Reise zu den
Bakterien und Schimmelpilzen im
Essen. Sein Thema: „Warum wird
Essen irgendwann ungenießbar?“
Die jungen Schüler der Unterstufe

erfahren von Roland Virkus, Ju-
genddirektor bei Borussia Mön-
chengladbach, welche Wege es zum
Traumberuf Fußballprofi gibt.

Acht Themen werden insgesamt
in der Zeit vom 8. Oktober bis
19. November im Rahmen der Mu-
seums-Uni angeboten. Jeweils
dienstags und donnerstags um 12
Uhr im Rittersaal des Museums

Schloss Rheydt finden die Vorlesun-
gen statt – mit Ausnahme der
Herbstferien. Die Dauer der Vorträ-
ge beträgt jeweils eine Stunde. Der
Eintritt ist frei. Ansonsten gilt: Wer
zuerst kommt, mahlt zuerst. Denn
die Plätze für die Vorträge sind er-
fahrungsgemäß heiß begehrt und
schnell vergeben.

Klassen, die sich erfolgreich zur
Museums-Uni angemeldet haben,
werden sogar mit einem Bus der
NEW von der Schule abgeholt und
auch wieder zurückgebracht. „Die
Lehrer brauchen nur anzurufen und
ihre Klasse anzumelden, wir küm-
mern uns um den sicheren Trans-
port“, betont Dr. Karlheinz Wieg-
mann, Leiter Museum Schloss
Rheydt.

Ob das Angebot der Hochschul-
professoren schülergerecht und
spannend aufbereitet wurde, und
welches Thema zu welchem Schul-
fach passt, das hat Eckart Peters,
stellvertretender Leiter des Mathe-
matisch-Naturwissenschaflichen
Gymnasiums, bewertet. „Inhaltlich
sind die Themen breit gestreut und
bilden viele Themen aus dem Be-
reich der Hochschule ab“, sagt Pe-

ters. Vor allem wurde auch bei der
Wahl der Hochschulprofessoren da-
rauf geachtet, dass sie gute und vor
allem spannende Vorträge halten
können. „In lockerer Atmosphäre
können die Schüler faszinierende
Geschichten erleben“, betont Ober-
bürgermeister Norbert Bude, für
den die Museums-Uni bereits Tra-
dition hat.

Dr. Karlheinz Wiegmann, Leiter Mu-
seum Schloss Rheydt FOTO: RAUPOLD

Wann 8. Oktober bis 19. Novem-
ber, jeweils dienstags und don-
nerstags um 12 Uhr im Rittersaal
des Museums Schloss Rheydt
Anmeldungen Telefonisch im
Museum Schloss Rheydt unter
02166 92890-11
Eintritt Der Eintritt ist frei, inklusi-
ve kostenlosem Bus-Shuttle-Ser-
vice für Schulklassen
Pause in den Herbstferien Vom
21. Oktober bis zum 3. November
finden keine Vorlesungen im Rah-
men der Museums-Uni statt.

Museums-Uni geht
bis 19. November

DIE TERMINE

800 Schüler lernten 45 Ausbildungsbetriebe kennen
VON CHRISTIAN LINGEN

Zusammen mit 18 weiteren Institu-
tionen führte die IHK Mittlerer Nie-
derrhein in diesem Jahr erstmals
das Projekt „Check In Berufswelt“ in
Mönchengladbach durch. Nun zog
Dr. Dieter Porschen eine positive Bi-
lanz. „Das Projekt gibt es schon seit
einigen Jahren in Krefeld, Neuss
und Viersen. Hier in der Stadt hat es
auf Anhieb funktioniert“, sagt der
Hauptgeschäftsführer der IHK. Un-
ter den 250 beteiligten Unterneh-
men waren 45 aus Mönchenglad-

bach. 800 der insgesamt 5000 teil-
nehmenden Schüler kamen eben-
falls aus der Stadt. „Es haben alle
Schulformen mit-
gemacht“, erklärt
Dr. Frank Lorenz
von der IHK.
Während in den
Hauptschulen oh-
nehin viel für die
Berufsorientie-
rung getan werde,
hätten sich auch sehr viele Gymna-
siasten an dem Projekt beteiligt.
„Check In Berufswelt“ hatte das

Ziel, Schüler der Jahrgangsstufen
acht bis zwölf an die Berufswelt he-
ranzuführen. Zu Beginn der Aktion

erhielten sie eine
Broschüre, in der
sich verschiedene
Unternehmen
präsentierten.
Aus dieser Liste
suchten sich die
Schüler einige Fir-
men aus und be-

suchten sie an einem Nachmittag
im Juli. In den Betrieben wurden die
Schüler von Auszubildenden durch

die Firmen geführt. Altersbedingt
sollte so eine Begegnung auf Augen-
höhe erreicht werden.

„Die Schüler stehen heute vor
vielfältigen Aufgaben. Sie müssen
deshalb erkennen, dass sie selber
die Initiative ergreifen müssen“,
sagt Angela Schoofs von der Agentur
für Arbeit. Sie sieht eine positive Zu-
kunft für Hauptschüler. „Der demo-
grafische Wandel und die rückgän-
gigen Schülerzahlen sind eine
Chance für Hauptschüler“, sagt sie.
„Die Situation auf dem Arbeits-
markt verändert sich. Qualifizierte

Jugendliche sind immer mehr ge-
fragt“, erklärt Dr. Dieter Porschen.

Daher hielt das Projekt für jeden
etwas bereit und deckte viele Bran-
chen ab. Vom Bäckerhandwerk über
Banken bis hin zur Bundespolizei
waren viele Berufsgruppen vertre-
ten. Auch die Hochschule Nieder-
rhein machte mit und zeigte duale
Studiengänge. Für besonderen Ein-
satz zeichnete die IHK die katholi-
schen Hauptschulen Neuwerk und
Stadtmitte, die Gemeinschafts-
hauptschule Dohr und die Real-
schule Volksgarten aus.

„Hier in der Stadt hat
das Projekt auf Anhieb

funktioniert“
Dr. Dieter Porschen

IHK-Hauptgeschäftsführer

„Eltern müssen mit
dem Rad auf der

Straße fahren“
Erwin Hanschmann
Polizeihauptkommissar

RP ONLINE

Frage des Tages
Gestern haben wir Sie gefragt:
Würden Sie Schnellzüge in die
Niederlande nutzen?

Sie haben abgestimmt*:
Ja 67 Prozent
Nein 33 Prozent

Die neue Frage:
Freuen Sie sich auf den Rund-
gang durch Künstlerateliers?

Stimmen Sie ab unter:
rp-online.de/moenchen-
gladbach
* Umfrage nicht repräsentativ

Ja
Nein

MELDUNGEN

Flusskreuzfahrt
für Rollstuhlfahrer
(ango) Anfang Oktober bietet der
Verein Ferien mit Pflege Menschen
mit Handicap (auch Scooterfah-
rern) die Möglichkeit, bei einer
Flusskreuzfahrt zu entspannen, in
netter Gesellschaft zu essen und zu
trinken und schöne Dinge zu erle-
ben. Es gibt behindertengerechte
Kabinen, absolute Barrierefreiheit
und professionelles Pflegepersonal.
Auch ehrenamtliche Helfer werden
bei Landausflügen vor Ort sein. Die
Tour dauert fünf Tage, geht ab Em-
merich bis Antwerpen und wieder
zurück. Weitere Informationen und
die Möglichkeit zur Anmeldung gibt
es unter der Telefonnummer
02166 136152 oder auf folgender In-
ternetseite: www.ferien-mit-pfle-
ge.de.
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